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X18. 


Deutſchland. 

Q Berlin, 18. April. Die Korreſpondance „du Nord- 
ouesté macht Mittheilungen über eine Unterredung, die zwiſchen 
dem Grafen Bismarck und dem Prinzen Napoleon wäh⸗ 
rend deſſen Anweſenbelt hierſelbſt ſtattgefunden haben ſoll. Der 
Prinz fol den Wunſch nach einer Alllanz zwiſchen Frankreich und 
Deutschland ausgeſprochen, dabei aber die Bedingung geſtellt ba- 
ben, daß die Spitze dieſer Allianz gegen Rußland gerichtet ſein 
müſſe. Da der Prinz Napoleon bekanntlich als Privatmann am 
biefigen Hofe verweilt hat, jo haben jeine hier ſtattgehabten Unter⸗ 
tedungen auch keinen offiztellen Charakter gehabt und die hier in 
Frage ſtehenden Vorſchläge über eine Altanz könnten demnach, 
wenn fie überhaupt gemacht worden ſind, nur die Bedeutung von 
Privatanſchauungen haben. Der Korreſpondance „du Nord- ouest“, 
die ſonſt ihre Hauptaufgabe darin ſucht, die nicht ruſſtſchen Sla⸗ 
ven auf Oeſterreich als ihrem Hort zu verweilen, ſcheint übrigens 
die Erinnerung an dieſe ihre Miſſton einen Augenblick abhanden 
gekommen zu ſein. — Die „Augsb. Allg. Ztg.“ enthält einen Ar- 
tifel, der die Schuld der zwiſchen der Türkei und Perjien 
ausgebrochenen Streitigkeiten Rußland belmißt. Der Verfaſſer 
ſcheint die gegenſeitige Stellung Rußlands und Perſtens nicht zu 
kennen, ſonſt würde er ſchwerlich eine ſolche Annahme machen. Der 
Grund der Differenzen zwiſchen dieſen beiden Staaten liegt be- 
kanntlich vielmehr darin, daß Banden aus der Türkel in Perſten 
eingefallen ſind und ſich dort eine Reihe von Gewaltthätigkeiten 
haben zu Schulden kommen laſſen. — Es iſt eine Verfügung dar- 
über ergangen, in wieweit die Ausübung der ſtändiſchen 
Rechte auch nichtpreußiſchen Rittergutsbeſitzern zu⸗ 
ſtebt, welche Angehörige des norddeutſchen Bundes find und in wie ⸗ 
weit die bishe: in Preußen beſtandenen geſetzlichen Beſtimmungen 
mit den Feſtſetzungen der norddeutſchen Bundesverfaſſung und des 
Aundes⸗Freizügigkeltsgeſetzes vereinbar find. Nach der Provinzial- 
Kielsordnung vom Jahre 1823 war nämlich dle Ausübung der 
ſtändiſchen Rechte zwar nur von dem Beſitz eines qualifisteten 
Gutes und nicht von der Elgenſchaft eines preußiſchen Unterthanen 
abhängig gemacht; doch aber war in Folge einer Kabinetsordre 
vom Jahre 1809 für den Erwerb adlicher Güter die Erthellung 
einer Spezlal⸗Konzeſſton Seitens des Miniſters des Innern nöthig 


und außerdem noch durch eine Kabinttsordre vom Jahre 1856 an- 


geordnet, daß nichtpreußiſche Beſitzer eines qualiſtzürten Gutes die 
ſtändiſchen Rechte (als Theilnahme an den Kreistagen u. ſ. w.) 
nur durch einen Stellvertreter, der Inländer ſein mußte, ausüben 
laſſen konnten. Nach einer nun vom Minifter des Innern er⸗ 
laſſenen Verfügung ſollen dieſe Beſchränkungen mit Rüdficgt- auf die 
Bundesverfaſſung und das Frelzügigkeltsgeſetz keine Anwendung 
mehr finden, dagegen ſoll dee Nichtpreuße gleich dem Inländer zur 
Ableiſtung des Homaglaleides verpflichtet fein. Die Bezirko⸗Regie⸗ 
tungen find angewleſen worden, nach dieſen Grundſätzen in Zu- 
kunft zu verfahren. — Es iſt das Gerücht verbreitet, daß die 
Auflöſung des für die neuen Provinzen bier beſtehenden Ober⸗ 
Appellattone Gerichts im Werke jel. Dieſem Gerüchte ge⸗ 
gegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß die Auflöſung deſſelben nicht 
ohne einen legislativen Akt erfolgen kann, daß aber bekanntlich 
einen in dieſer Richtung gethanen Schritt der Regierung das Her- 
renhaus ſeine Zustimmung verſagt hat. Wenn mit der Nachricht 
geſagt ſein ſoll, daß die Regierung an, ihrer Anſicht feſthält, für 
alle Theile der Monarchie nur einen oberſten Gerichtshof im Ober⸗ 
teibunal einzuſctzen, ſo iſt das ſelbſtverſtändlich nach dem früher ge⸗ 
thanen Schritt, eine Aufhebung des Ober⸗Appellatlons⸗Gerichts ex 
abrupto kann indeſſen nicht erfolgen. — In einigen Blättern 
findet ſich die Mittheilung, daß der ehemalige Juſtizminiſter Graf 
Lippe zum Nachfolger des Kanzlers v. Zander als erſter Präſt⸗ 
dent des oſtpreußiſchen Tribunals beſtimmt ſei. Die Nachricht ift 
vorerſt ebenſo unbegründet, wie die von den bevorſtehenden Er⸗ 
nennungen des Herrn Simſon zu dieſer Stelle, da eine Entſchei⸗ 
dung in dleſer Angelegenheit überhaupt noch nicht getroffen iſt. — 
Die demokratiſchen Blätter ergehen ſich in mannigfachen Kritiken 
über den lezten Nothſtandsbericht der „Provinzial-Correſpon⸗ 
denz“ aus Gumbinnen, obſchon die große Objektivität und Genauig- 
keit dieſes ebenſo wle der vorhergehenden Berichte anerkannt werden 
muß. Es paßt aber den Demokraten nicht in ihrem Kram, daß 
nach dieſem Bericht der Nothſtand feinen Höhepunkt überſchritten 
hat und in der Abnahme begriffen if. Die Demokratte ſteht die 
Linderung dis Nothſtandes als eine Erſcheinung an, die ihren 
Partelzwecken entgegen iſt, fie betrachtet dieſelbe als ein Unglück, 
inſofern von der Tagesordnung ein Thema verſchwindet, das von 
ihr tagtäglich zu allerlei Wühlereien und Hepereien verarbeitet 
worden iſt. Am Unangenehmſten iſt den demokratiſchen Blättern 
der Umſtand geweſen, daß in dem Bericht das Treiben der „Win- 
kelſchriftſteler“ gebrandmarkt if. Wenn man's nicht ſchon vorher 
gewußt hätte, jo wäre aus dleſer Mißſimmung mit Recht die Ge. 
wißhelt zu itnehmen, daß dieſe Sorte von Schriftſtellern zugleich 
auch die Berichte beſorgt, die ſich in den demokratiſchen Blättern 
befinden. Durch die Hindeutung auf die Winkelſchriftſteller haben 
ſich die demokratiſchen Blätter ſelbſt getroffen gefühlt. — Aus dem 
Finalabſchluß über die Verwaltung der Stadt Berlin geht 
hervor, daß die Ausgaben 4,689,323 Thlr. (darunter ein Extra⸗ 
ordinarlum von 1,218,487 Thlr. betragen und daß fie den auf⸗ 
geſtellten Etat um ca. 100,000 Tölr. überſchritten haben. Die 
Einnahmen belaufen ſich auf 5,381,726 Thlr. (darunter ein Extra- 
ordinarlum in Folge von Kapltalumſetzungen von 1,155,766 Thlr.) 
Die Schuld der Stadt beläuft ſich Ende vor. Jahr. auf 7,935,712 
Thlr., welche hinreichende Deckung durch die in der Stadt gehöri⸗ 
gen Gebäude und Anſtalten hat.“ > 

; Berlin, 19. April. Se. Maj. der König nahm geſtern 
Vormittags den Bericht des von feiner Miſſion nach Darmſtadt 
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— 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Montag den 20. April 


zurückgekehrten General-Adjutanten v. Bonin entgegen, empfing den 
Chef des Generalſtabes des 16. Armeekorps Oberſtlieutenant v. 
Falckenhauſen und darauf den Oberhof und Hauemarſchall und 
General-Adjutanten des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, Grafen 
Beuſt, welcher ſich Nachmittags nach Küſtrin begab, um Abends 
daſelbſt die Ankunft des Großherzogs von Dresden zu erwarten 
und ſich dem Gefolge auf der Reiſe nach Petersburg anzuſchließen. 
Nach den Vorträgen des Civil⸗ und Militär⸗Kabinets und des Geh. 
Hofraths Borck machte der König eine Ausfahrt und hatte alsdann 
eine Konferenz mit dem Miniſter -Pröſidenten Grafen Bismarck. 
Abends erſchlen der Hof in der Oper. 

— Der Prinz Adalbert wird dem Vernehmen nach die Probe- 
fahrt auf der Panzer-Fregatte „Friedrich Karl“ bis England aus- 
dehnen und dort mit dem Kapitän zur See Henk zuſammentreffen, 
welcher befanntli.d daſelbſt das Kommando der neuerbauten Panzer- 
Fregatte „König Wilhelm“ übernimmt. 

— Der Königliche Hof wird Mitte des Monats Mat 
mit ſeinem Hofſtaat feinen Sommerſitz in Potsdam nehmen. 

— Am Sonnabend iſt, wie die „Voſſ. Z.“ meldet, der Aus- 
ſchuß des Bundes rathes des deutſchen Zollvereins zuſammen⸗ 
getreten, um über die Vorlage der Präfivialregierung, . betreffend 
die anderweitige Beſteuerung des Tabacks, zu berathen. Die 
vom Präſidium gemachten Vorſchläge gehen bekanntlich dahin, den 
Eingangszoll auf Rohtaback von 4 auf 6 Thlr. und den Eingangs- 
zoll auf Cigarren von 20 auf 25 Thlr. zu erhöhen und zugleich 
eine Beſteuerung des inländiſchen Tabacksbaues von 12 Thlr. per 
Morgen preußiſchen Maßes für das ganze Gebiet des Zollvereins 
einzuführen. Der Referent, baieriſche Staatsrath v. Weber, ftellte 
den Antrag, die letztere Steuer auf die Hälfte, alſo auf 6 Thlr. 
herabzuſetzen, im Uebrigen den Vorſchlägen der Präfidialregierung 
überall beizutreten. Von badiſcher Seite wurde dagegen wieder 
ein anderer Antrag geſtellt, welcher dahin geht: 1) den mit Taback 
bebauten Boden mit einer Steuer von 1½ Pfennigen pro je 3 
Quadrat⸗Ruthen zu belegen und außerdem von jedem Centner der 
geernteten Tabackblätter eine Steuer von 1 Thlr. zu erheben. Die 
Präfivial-Regierung dürfte fi aber gegen beide Vorſchläge, ſowohl 
gegen den baletiſchen als gegen den badiſchen Vorſchlag, erklären, 
und bei ihren in der Vorlage enthaltenen Anträgen einfach ver⸗ 
harren. ; 

— Der Militärkonftikt am Darmſtädter Hofe ſcheint nun 


ganz beigelegt, da N „auch der General v. Bonin nach 


Berlin zurückgekehrt If. verlautet, es jet für den 


Fall fortgejegter Renitenz mit der Verlegung preußiſcher Truppen 


nach Oberheſſen und der Traneferirung der heſſiſchen Diviſton nach 
Preußen gedroht worden. 

— Bel der Infanterie werden im Laufe des Sommers 
Uebungen im Ein- und Ausladen von Truppen und Armee⸗Mate⸗ 
rial auf Eiſenbahnen ſtattfinden. 
Lan ele zur Erlernung des Eiſenbahndienſtes angeordnet 
werden. 

— Das Dampfkanonenboot 1. Klaſſe „Delphin“ im Depot 
von Stralſund wird gegenwärtig in Dienſt geſtellt zu ſeiner Fahrt 
nach dem Schwarzen Meer, um das an der Donaumündung ſta⸗ 
tionirte Kanonenboot „Blitz“ abzulöſen. 

— Die bei dem Oberkommando der Marine nachgeſuchten 
Zulaſſungen zu der am 26. April c. bevorſtehenden Eintrittsprüfung 
Behufs Aufnahme in die Marineſchule zu Kiel ſind diesmal in 
einer erheblich geſteigerten Anzahl eingegangen. In einer erfteu⸗ 
lichen Welſe für das Intereſſe an unſerer jungen deutſchen Ma⸗ 
rine zeigt ſich überhaupt ſeit einiger Zeit unter jungen Leuten der 
vornehmeren adligen und bürgerlichen Familien des Landes eine 
beſondere Neigung, ſich dem Berufe der höheren ſetmänniſchen 
Earriere zu widmen. 

— Dle bei einzelnen Fußtruppenthellen der Armee ſelt dem 
vorigen Jahre angeſtellten Verſuche mit ſogenannten Schrauben 
ſtlefeln, deren Sohlen mittelſt Meſſingſchrauben an die Brand- 
ſohle und das Oberleder befeſtigt ſind, haben ſich in Betreff ihrer 
Haltbarkeit ſowohl, als auch einer längeren Aufbewahrung wegen 
ſo günſtig bewährt, daß, wie verlautet, deren Einführung als etats⸗ 
mäßige Fuß bekleidung für die Infanterie und Jußartillerie beab 
ſichtigt werden ſoll. 


— Im Jahdegebiet werden in dieſem Jahre die Hafen- 
befeſtigungsbauten, Entwäſſerungsarbeiten, Brunnenanlagen u. ſ. w. 
mit verſtärkten Arbeitskräften wieder in Angriff genommen. Ebenſo 
ſoll dem Bedürfniß der geſteigerten Bevölkerung daſelbſt Rechnung 
getragen werden durch die Errichtung von Kirchen, Schulanſtalten 
u. ſ. w. Für alle ſolche Zwecke iſt eine Summe von 918,376 
Thalern angewleſen. 2 


Berlin, 18. April. (Norddeutſcher Reichstag.) 9. Sitzung. 
Aus der letzten Sitzung theilen wir noch die Debatte über den Antrag 
Aegidi rückſichtlich der Sicherung des Privateigenthums zur See mit: 
Referent Abg. Leſſe: Derſelbe Gegenſtand wie heute hat uns ſchon in der 
Anse Seſſton bei Gelegenheit des Geſetzes betreffend die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe betchäftigt. Damals hielten wir uns an das Beſtehende, 
wir hatten hauptſächlich den Fall der Neutralität des Bundes im Auge 
und wollten unſere Schiffe vor der Gefahr des Aufbringens ſchützen; wir 
verzichteten daher damals darauf, Beſtimmungen in das Geſetz hineinzubrin⸗ 
gen, die ſonſt für unſre Rhederei wohl von Vortheil geweſen wären, heute 
dagegen befinden wir uns auf dem freien Boden der Kritik, der Agitation 
für ein unzweifelhaft richtiges Prinzip; es handelt ſich um eine Reform 
des See⸗Kriegsrechtes. Der Seekrieg richtet ſich leider noch immer, ent⸗ 
gegengeſetzt vom Landkriege, nicht blos gegen den Staat, ſondern auch gegen 
den Privatmann, der dieſem Staate angehört, gegen deſſen Privateigen⸗ 
thum. Dies Raubrecht iſt zwar durch die Pariſer Deklaration etwas ein⸗ 
geſchränkt worden, aber ein wahrhaft eivilifirtes Seekriegsrecht wird erſt 
entſtehen, wenn, wie zu Lande, ſo auch zur See alles Beutemachen unter⸗ 
fagt wird; dies Beuterecht, das gegen fremde Schiffe und Waaren geübt 
wird, gefährdet und verletzt nicht blos das Vermögen der feindlichen, ſon⸗ 
dern ebenſo der eigenen Nation, denn Handel und Verkehr ſind immer 


wechſel ſeitig. Zur Erreichung dieſes Zieles will der vorliegende Antrag 


F 
1 ald deze Die Frage durch einen allgemein 


Ebenſo ſollen Abkommandirungen 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


eine Anregung geben. Rußland und Frankreich haben ſich zu demſelben 
bekannt, Preußen, Oeſterreich und Italien haben das Prinzip der Freiheit 
des Eigenthums zur See in ihrer Geſetzgebung eingeführt und ebenſo ha⸗ 
ben es die meiſten übrigen Großſtaaten zu dem ihrigen gemacht. Ich 
ſtimme mit dem Antragſteller darin überein, daß jetzt, wo wir im fried⸗ 
lichen Einvernehmen mit den auswärtigen Mächten ſtehen, der geeignete 
Augenblick ſei, die gewünſchten Verhandlungen einzuleiten. In ſolchen 
Zeiten iſt eine ruhige, objektive Behandlung und Entſcheidung einer Frage, 
wie die vorliegende, am leichteſten zu ermöglichen. Im engliſchen Parla⸗ 
mente wurde kürzlich geäußert, es bleibe nichts übrig, als entweder von 
der Pariſer Deklaration zurückzutreten oder einen Schritt weiterzugehen und 
Privateigenthum für unverletzlich zu erklären. Der Hauptvortheil für uns 
in der Pariser Deklaration liegt im Satz 4, welcher die Scheinblokade we⸗ 
ſentlich beſeitigt hat und im Artikel 2, wonach die neutrale Flagge die feind⸗ 
liche Waare mit Ausnahme der Kriegskontrebande deckt, denn ſo lange wir 
noch eine mäßige Kriegsflotte beſitzen, würden wir nicht im Stande ſein, 
unſere Kauffahrteiſchiffe zu ſchützen. Eine durchgreifende Beſſerung der 
Rhederei⸗Verhältniſſe aber iſt damit noch nicht geſichert; dieſe ift nicht mög⸗ 
lich, ſo lange der ſtaatliche Seeraub noch exiſtirt, ihn zu beſeitigen im 
Sinne des vorliegenden Antrages muß unſer Ziel ſein. Es wurde neulich 
hier im Hauſe eine lebhaſte Freude über die freundſchaftlichen Beziehungen 
geäußert, welche Deutſchland mit jenem großen Staate jenſeit des Oceans 
verbinden. Was konnte geeigneter fein, dieſes Band noch mehr zu befeſti⸗ 


gen, als das Gelingen der in dem vorliegenden Antrage bezeichneten Be⸗ 
ſtrebungen, als die Verwirklichung des Ideals, welches Friedrich der Große 
und Franklin in dem Vertrage von 1785 angeſtrebt haben! Ich vermag 


nicht zu glauben, daß die leitenden Staatsmänner der Vereinigten Staaten 


die Politik Buchanan's fortſetzen, daß ſie dauernd die Sache des Rückſchritts 
vertreten werden, hoffe vielmehr, daß der Augenblick nicht fern iſt, wo eine 
Uebereinſtimmung unſerer Beſtrebungen ſowohl mit Amerika wie mit Eng⸗ 


land erreicht ſein wird. Ein einzelner der großen Seeſtaaten würde übri⸗ 
gens dem Anſchluß an das Prinzip kaum zu widerſtehen vermögen. Der 
Widerſtrebende würde bald die Erfahrung machen, daß ſich der Frachthandel 
von ſeinen Schiffen abwenden und in die Hände der Angehörigen ſolcher 
Staaten gelangen würde, die das Prinzip anerkannt haben. Ich bitte Sie 
deshalb, den Antrag möͤglichſt einſtimmig anzunehmen; dem Bundeskanzler 
aber gebe ich die Zuſicherung, daß jedes Vorſchreiten auf dem in dem An⸗ 
trage bezeichneten Wege nicht nur des Daukes der deutſchen Nation, ſon⸗ 
dern auch der Anerkennung der ganzen civiliſirten Welt gewiß if, (Beifall.) 
Korreferent Dr. Schleiden ſchließt ſich den Ausführungen des Referen⸗ 
ten im Allgemeinen an. Bereits unmittelbar nach der Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung der Vereinigten Staaten hätten dieſelben in den erſten Ver⸗ 
handlungen mit England Vorſchläge im Sinne des vorliegenden Antrages 
gemacht, ſeien aber von England zurückgewieſen worden. Sollte England 
dem heutigen Beſtreben ſich widerſetzen wollen, ſo würde es bald einſehen 
müſſen, daß es ſich ſelbſt ins Geſicht ſchlage. — Präſident ©. 2 el brück: 
Ueber die wirkliche völkerrechtliche Frage, welche der vorliegende Antrag 
berührt, walten nicht nur unter den dabei betheiligten Regierungen, ſon⸗ 


dern auch in der öffentlichen Meinung der verſchiedenen Staaten die größ⸗ 


ten Differenzen ab. Eine Löſung derſelben ſcheint mir nur dadurch zu er⸗ 
warten, daß Sie ſelbſt fortfahren, für die von Ihnen vertretene sei: 2 


anda zu machen und ſtückweiſe allmälig das zu erreichen, was Ihr 


zu bringen, daran kann bei der gegenwärtigen Lage der Binge nicht gedacht 
werden. Die Tendenz, welche die Vertretung der Bundesregierungen ber 
züglich einer Löͤſung verfolgt, iſt gekennzeichnet durch die Vergangenheit der 
preußiſchen Regierung und durch die Stellung, welche dieſelbe ſtets zu der 
angeregten Frage eingenommen hat. — Abg. Meier (Bremen) befür⸗ 
wortet ebenfalls den Antrag. — Antragſteller Abg. Aegidi: England ift 
durch den Pariſer Kongreß in einen ſchlimmeren Zustand gerathen, als es 
vorher war; es beſindet ſich jetzt in der Nothlage, entweder durch Annahme 
der von uns vertretenen Grundſätze vorwärts zu ſchreiten, oder auch von 
den Beſtimmungen der Pariſer Deklaration zurücktreten. Der Augenblick, 
unſern Einfluß auf die engliſche Politik geltend zu machen, iſt alſo ein 
günſtiger. Ich kann deshalb nur den Wunſch wiederholen, daß im diplo⸗ 
matiſchen Verkehr jede geeignete Gelegenheit benutzt werde, um im Sinne 
meines Antrages zu wirken, um deſſen einſtimmige Annahme ich Sie bitte. 
Der Antrag wird hierauf faſt einſtimmig angenommen. (Dagegen nur der 
Abgeordnete Vogel v. Valkenſtein.) e 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: 1) Geſetz über 
das Bundesſchuldenweſen; 2) Antrag Löwe, betreffend die Einſtellung des 
Strafverſahrens gegen den Abg. Duncker; 3) Wahlprüfungen. 

Kiel, 18. April. Die preußiſchen Dampfktorvitten „Hertha“ N 
und „Meduſa“ ſind hler eingetroffen. 

— Die Regierung hat Behufs Anlage von Marine⸗Ka⸗ 
ſernen in dem Flecken Brunswik, welcher demnächſt mit Kiel 
vereinigt werden ſoll, eine große Anzahl Grundſtücke angekauft. 

Ausland. 

Wien, 18. April. Die „Wiener Abendpoſt“ ertheilt 
jetzt in Uebereinſmmung mit den offiziöjen Aeußerungen däniſcher 
Zeitungen den anderweitigen Zeitungemitthellungen, welche von 
einem Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Preußen und Däne⸗ 
mark geſprochen hatten, ein Dementi, und widerſpricht damit gleich⸗ 
zeitig den Gerüchten, welche zur Zeit das Wiener Kabinet mit 
dieſer Frage komplizirt. — Das Subcomſté des Budgetausſchuſſes 
des Reichsraths hat den Antrag des Berichterſtatters Skene auf 
Ablehnung der Vermögensſteuer angenommen. 

Paris, 18. April. In der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers erklären der Staatsminiſter Rouher und 
der Kriegsminiſter Marſchall Niel, daß fie alle Reduktionen des 
Armeebudgets — ſowohl für die Landarmte, wie für die Marine 
— zurückweiſen müßte. 

Paris, 18. April. Prinz Napoleon hat ſich heute in 
Marſeille nach Genua eingeſchifft. Die Königin von Portu- 
gal wird, wie es beißt, von Turin aus einen Beſuch in Deulſch⸗ 
land machen, und ſich dann zu etwa achttägigem Aufenthalte nach 
Paris begeben. 

Florenz, 18. April. In Gemäßbeit der Tagesordnung 
Mingbetti's, welche dem Miniſterium zur Aufgabe macht, während 
des Monats April Vorſchläge für Erſparniſſe zum Brlauf von | 
100 Millonen im Budget von 1869 einzubringen, machte der 
Itnanzminiſter Graf Cambray-Digny in der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer Vorlagen über effeftuirende Erſparnſſſe im 
Kriegs- und Marine-Budget zum Betrage von 25 Millionen. Der 
Miniſter ſprach ſeine Abſicht aus, mittelſt einer auf die Kirchen⸗ 
güter bezüglichen Finanzsperatlon auf die Abſchaffung des Zwangs⸗ P 
kourſes für Papiergeld binzuarbeiten, — Der preußiſche Geſaupte, 1 
Graf von Uſe dom, If dem Kronprinzen von Preußen bis Berong 
entgegengereiſt. i ö 

Bukareſt, 17. April. Die projeklirte Reife des Für⸗ 2, 


brächten im letzteren F 


Me 08 


Obgleich von verſchiedenen Seiten auf das im Frül 
5 der Furchen hingewieſen wurde, ſo konſtatirte Herr v. Wedell doch, 
enug zu liegen käme. Er 

4 auf demſelben Acker an⸗ 


geſtellt. Herr Dr. Birner: Die Größe des Ertrages ſei von der Aue 
n 


ſten Karl nach der Moldau, welche derſelbe morgen antritt, iſt 
nicht durch die angeblichen Judenverfolgungen in Baku veranlaßt, 


da der Fürſt bereits durch die authentiſchen Berichte davon über⸗ 


zeugt iſt, daß die Nachrichten davon faſt ganz aus der Luft ge- 
griffen ſind. Sechs Juden, gegen dle wegen Konflikten mit der 
Steuerbehörde die Einziehung verfügt worden iſt, haben freiwillig 
den Prt verlaſſen, das iſt das Fundament der furchtbar übertrlebe⸗ 
nen Erzählung. Fürſt Karl reift vielmehr nach Jaſſy, wo er bei 
der Mehrzahl der Bevölkerung ſehr beliebt iſt, um der Hauptſtadt 
der Moldau eine Auszeichnung zu Theil werden zu laſſen. Die 
Kammerſeſſion wird vor dem 4. Mai nicht wieder aufgenommen 
werden. 


Pommern. 
Stettin, 20. April. (2. Sitzung der; rühiahrs⸗General⸗Verſamm⸗ 
lung der „pommerſchen ölonomiſchen Geſellſchaft.“ Schluß.) Es wird 
nunmehr die Diskuſſion über Frage 3 eröffnet. Dieſelbe lautet: Iſt die 


Brache auf leichtem, nicht kleefähigen Boden zu erbehren? Hr. v. Wedell 


laubt, daß durch das Liegenlaſſen des Bodens ohne Beſchattung ein gro⸗ 
ber Nachtheil entſtehe. Hr. v. Hagen iſt der Anſicht, daß der Boden 6. 
und 7. Ackerklaſſe nicht der Ruhe entbehren können, um ihn jedoch 
ſchatten, möge man leichte Gräſer, die eine Weide abgeben, daran 
ſäen. Hr. Nobbe⸗Pinnow 8 

ſäet zunächſt Lupinen aus, läßt die Stoppeln 18 Jagen und ſetzt Kar⸗ 
toffeln und in dieſem Wechſel habe er bereits ſeit 8 

erzielt und zwar ohne jeglichen Dünger auf Acker 7. und 8. K 

Maaß glaubt, daß = 


7 — 


gefunden, daß ein einziges Fehljahr großen Schaden anxeichte und die 
gutsbeſitzer Heydebrinck mitget 
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den 2 Morgen 14 Stiegen mit 10 Schffl. Roggen geerntet. 
gehenden Wurzeln die Nahrung aus dem Boden heraus hole und gleich ⸗ 
zeitig aus der Luft Nahrungsſto gi 

Zeit vollſtändig ausſauge. — Zur 4. Frage. Wie hat ſich der neuerdings 
vielfach empfohlene . } en 

H. Schultz jun. das Wort. Er ſei zwar kein Lanwirth Pommerns, jedoch 
unferer Provinz benachbart; er ſäe auf 7. Ackerklaſſe, welche ron gemer⸗ 
gelt ſein müſſe, Wundklee mit Tymothee gemengt aus und ſei ihm der⸗ 
ſelbe niemals mißrathen. Er habe bei einmaligem Schnitt im Jahre be⸗ 
deutend mehr Heu erzielt, als vom Rothklee. Man könne den⸗ 
ſelben ſowohl im Frühjahr als auch im Herbſt ausſäen, jedoch 
alle häufig die Fröſte Schaden. In ſeiner 
Gegend hätte der Rothklee den Wundklee faſt vollſtändig verdrängt. 
Die Pferde fräßen das Heu zwar nicht fo gern als den des Rothklees, je- 
doch dem Rindvieh und den Schafen munde er ſehr gut. Er ſcheine zwar 
nicht ſo gehaltvoll, jedoch erſetze dieſen Ausfall das größere Erntequantum. 
Herr Dr. Beyer⸗Regenwalde konſtatirt, daß der Wundklee in Bezug auf 
Proteinkörper ebenſo gehaltvoll ſei, als Rothklee. Es folgte 8 die 
Debatte über die 5. Frage: Liegen neuere Erfahrungen über die Kartoffel ⸗ 
kultur vor? Herr v. Hagen: Er habe mit der Kartoffel, welche unſer Le⸗ 
ben bedinge, verſchiedene Verſuche gemacht. Ueber die Frage, ob das Durch⸗ 
pflügen der Kartoffel nützlich oder -ſchädlich ſei, 
zhukeſcheine cb. alu ſtcherſten, wenn vie Kartoffel nicht zu tief ge⸗ 
legt und zweimal behäufelt werde. 


ihm angeſtellten Verſuch, durch welchen er eine erſtaunlich gute Ernte er⸗ 


zielt. Er vn die Kartoffel in di 
ar ahr die Kartoffel in die 4 
gelegt, im Fr übjahr mögliche 


daß durch das Ueberpflügen die Kartoffel tief 
habe auch in dieſem Jahre einen zweiten Verſu 


der ausgelegten Knolle abhängig. Im vergangenen Jahre habe man 
England folgenden Verſuch angeftellt: In Furchen von 1 Fuß Entfernung 
habe man bei einer Ausſaat von Alothigen ganzen Kartoffeln 145 Centuer 


auf einem engliſchen Aere geerntet, dagegen bei einer Ausſaat von halben 


Kartoffeln im Gewicht von 4 Loth 204 Centner unter denſelben Bedingun⸗ 
en, bei 9zölligem Abſtand der Furchen und Alöthigen ganzen, reſp. halben 
artoffeln 112 und 233 Ctr., bei Ifüßigem Abſtand und Slöthigen ganzen 

reſp. halben Saatkartoſſeln 242, reſp. 263 Ctr. geerntet. Es habe ſich her⸗ 

ausgeſtellt, daß die Ausfaat von Alöthigen halben 1 das beſte 

Reſultat erzielen laſſe. Herr André berichtet über einen in Holſtein be⸗ 

80 5 ite 4 Fuß flü 1 Quadrat eine 
uß (Länge 3, Breite uß) ausgepflügt, in je uadrat 

Lats gepflanzt und ſo erſtaunliche Reſultate erzielt, daß die Re⸗ 

gierung darauf aufmerffam geworden ſei und das Verfahren durch eine 

Kommiſſton habe beobachten laſſen. Herr Schultz sen. konſtatirt, daß be- 

reits vor 20 Jahren ein ähnlicher Verſuch gemacht ſei, man habe von einer 

einzigen Staude, deren Kraut das ganze Quadrat überwuchert, 4 bis 5 

Metzen geerntet, jedoch habe ſich der Uebelſtand demerklich gemacht, daß 

nicht ſämmtliche Knollen zu gleicher Zeit reif geworden. — Herr G. A. 

Toöpffer berichtet in Folge des ihm in der erſten Sitzung gewordenen 

Auftrages über die Zölle für Roheiſen ꝛe. Da jedoch eine beſtimmte Ab⸗ 

ſicht der Regierung über die Höhe der Ermäßigungen nicht bekannt iſt, 

nimmt die Verſammlung den bereits mitgetheilten bezüglichen Antrag des 

Herrn Töpffer in feiner allgemeinen Faſſung an. — Nach den von den 

einzelnen Zweigvereinen eingegangenen Abſtimmungen iſt Herr v. Hagen 

einſtimmig zum Präſidenten der Geſellſchaft wieder gewählt. Derſelbe 
dankte für das ihm bewiefene Vertrauen. — Der hieſige Baumann Behle 
hat die Gründung eines permanenten Maſchinenmarktes hierſelbſt angeregt 
und motivirte feinen Antrag eingehend. Es ſeien 15,000 3% zur Be» 
ſchaffung der Lokalitäten erforderlich, 5000 % würde er aufbringen, wäh⸗ 
rend die Landwirthe durch 1 1 enn r den Reſt decken ſollen. Nach 
einer kurzen Debatte werden die Herren Trützſchler v. Falkenſtein, Töpffer 
und Bethke einem Antrage des Herrn Töpffer gemäß in eine Kommiſſton 
gewählt, welche ſich mit der Angelegenheit näher beſchäftigen ſoll. — Zur 

Frage 14: Welche neueren land wirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen 

ſind beſonders zu empfehlen? erhält der Dirigent der Maſchinenfabrik in 

Regenwalde, Herr Palzow, das Wort. Derſelbe empfiehlt die neuen 

Dampfteffel aus Gußſtahlblech, feſtſtehende Dampfmaſchinen zur Torftohlen 

ſeuerung, welche bis auf 3000 Fuß mittelſt Drahtſeil⸗Transmiſſion ihre 

Thätigkeit ausdehnen können; dieſelben ſeien beſſer als die Lokomobilen. 

Herr Andrs macht auf die neuen Weberſchen, zwiſchen Lokomobile und 

feſtſtehender Maſchine liegende Dampfmaſchine aufmerkſam, ferner auf den 

in Baiern fabrizirten Kugeltorf. Von mehreren Seiten wird auf den in 
unſerer Provinz bereiteten Preßtorf hingewieſen. In Claushagen werde 
mittelſt einer Lokomobile und 3 Preſſen am Polchower Moore täglich 

43,000 Stück fabrizirt, welche getrocknet ſehr hart werden. Dr. Birner 

konſtatirt, daß jede homogene Maſſe durch inniges Zermahlen und Ver⸗ 

mengen auch ohne Waſſerauspreſſung zu einer feſten Maſſe zuſammentrockne. 

Herr Schultz jun. macht auf eine Maſchine des Bergmeiſters Leo in Saal⸗ 

feld a. S. aufmerkſam, welche mit einem Göpelwerk verſehen, bei einem 

Preiſe von höchſtens 300 % tägli 3000 Stück Preßtorf ſelbſt aus dem 

ſchlechteſten Material, dem ſogen. Pufftorf, fabrizire. — Herr Dr. Birz 

ner empfiehlt ſchließlich ein beachtenswerthes Werk: „Knop's Kreislauf 
des Stoffes“ zum Preiſe von 6 9%, worauf die General⸗Verſammlung 
mit einigen dankenden Worten des Herrn v. Hagen geſchloſſen wurde. 


iebt dem leichten Boden keine Ruhe. Er 


ahren ſehr gute Erfolge 
aſſe. Herr 
hochgelegenem Boden gute Erfolge zu erzielen 
ſeien, fraglich ſei es jedoch, ob in tiefgelegenen Stellen nicht bald eine Ver⸗ 
queckung des Boden ſtattfinden werde. Herr André hat Lupinen und 
Roggen ohne Brache auf leichtem Boden ununterbrochen ausgeſäet, ed 
uede 
überhand nehme. Herr v. Hagen referirt über einen ihm von dem Ritter⸗ 
ältern Fall, wo deſſen Tagearbeiter die ihnen 

zugewieſenen 3 Morgen Acker in folgender Weiſe beſtellt: 1 Morgen mit 
weißem Moos und Fichtennadeln, welche zur Streu gedient hatten, ge⸗ 
zu Kartoffeln, die anderen beiden Morgen Roggen, im nächſten Jahr 
„Morgen gedüngt Kartoffeln, die anderen beiden Roggen und fo fort 
Kartoffeln gedüngt, Roggen, Roggen. Seit 30 Jahren hätte dieſe Reihenfolge 
ſtattgefunden und ſtets hätten die Leute pro Morgen 34 Sack Kartoffeln, P. 
err Dr. 
Birner behauptet, daß die Lupine, welche ſich durch ihre 6—8 Fuß tief 


pfe, den Boden nach einer gewiſſen 
undklee in der Provinz bewährt? erhielt Herr 


wäre man verſchiedener 


Fuge e es 11 den 
Boden auf, legen die Kartoffel in die Furchen und eggen dieſelbe ſodann 
= Har — 8 sen. Fl wie Herr Nobbe halten die alte Methode 
des Unterpflügens für die beſte. Herr v. Wedell berichtet über einen von 


erbſt die Furchen gezogen, ſodann in dieſelben Dung 


chen gelegt und flügt. 
Au Er —.7 


Der Acker werde dort in Quadrate von 12 


Stettin, 20. April. Zu der heute begonnenen Schwur ⸗ 
gerichts-Sitzung find als Geſchworene einberufen: Oberfleuer- 


Kontroleur B. v. Arnim, die Kaufleute A. de la Barre, C. Bier 


denkarken, C. H. Boldt, L. Ewald, H. Flemming, L. Th. Hartſch, 
H. F. Jvers, R. Keil, W. Marquardt, A. Schneider, W. Teuber, 
Rentier F. Urban, Dir. F. Wicharde, Relfſchlägermſtr. C. Herrmann, 
ſämmtlich von hier, Gutsbeſitzer R. Bleſendahl aus Bleſendahls⸗ 
hof, Kaufmann V. Esklonpy aus Garß a. O., Rlttergutspächter F. 
Ewald aus Böck, Bauerhofsbeſizer und Schulze F. Hildach aus 
Möhringen, Rentler K. Karow aus Geeſow, Koͤnigl. Oberamtmann 
G. Kleckebuſch aus Petershagen, Gutspächter H. v. Lühmann aus 
Lenzen bei Stolzenburg, Kaufmann K. Matthlas aus Grabow a. 
d. O., Mühlenbeſitzer K. Olwig aus Duchow, Gutsbeſitzer F. Otto 
aus Schwabach, Gutsbeſitzer K. Prochnow aus Boblin, Mühlen⸗ 
beſißzer H. Bock aus Gäbersdorf, Mühlenmeiſter F. Eggert aus 
Jaedersdorf, Oberamtmann E. Eid aus Steinwehr, Kaufmann W. 
Radebach aus Greifenhagen. Von denſelben wurden die Herren 
de la Barre und Jvers, welche als Deputirte der hieſigen Kauf- 
mannſchaft in Berlin wellen, bis incl. den 26. d. M. bispenflrt. 
Es folgte hierauf die erſte Sitzung. Am 28. Dezember v. 
J. hatte ſich der Arbeiter F. Bürth bis auf den Boden des Hau- 
ſes grüne Schanze Nr. 2 geſchlichen und daſelbſt einen verſchloſſenen 
Lattenverſchlag dadurch erbrochen, daß er eine Latte mit feinem 
Meſſer durchſchnitt. In dleſem Lattenverſchlage hingen verſchledene 
Kleidungsſtücke des Hausdieners Born. Bürth zog dleſelben an, 
nahm noch verſchledene Weihnachtsgeſchenke des B. mit und ent⸗ 
fernte ſich ſodann unter Zurücklaſſung feiner zerlumpten Kleider, 
Dieſes Diebſtahls angeklagt ſtand heute Bürth vor ven Geſchwo⸗ 
tenen. 


trieben ſei. Der Staatsanwalt erklärte ſich mit der Annahme mil- 


dernder Umſtände einverſtanden und wurde B. ohne Zuzlehung der 


Geſchworenen zu 9 Monat Gefängniß, einjährigem Verluſt der 
Ehrenrechte und Pollzelaufſicht auf dleſelbe Dauer verurthellt. — 


Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann auch der Müller⸗ 
geſelle Krüger aus Grelfenhagen wegen Vornahme unzüchtlger 
Handlungen mit Kindern unter 14 Jahren zu 2 Jahren Zucht- 


haus veruriheilt. 
— Nachdem der beabſichtigte Neubau der Predigerhäuſer von 


St. Jakobi Seitens der Königlichen Regierung genehmigt iſt, wird 


mit dem Bau wahrſcheinlich unverzüglich begonnen werden. 


— In der heutigen (12.) ordentlichen General-Verſammlung 
der Aktionäre der „chemiſchen Produktenfabrik“ in Pommerensdorf 


trug der Direktor Herr Dlesner den Geſchäftsbericht pro 1867 


vor, dem wir Folgendes entnehmen: Der Bruttogewinn auf ſämmt⸗ 


liche Fabrikate beträgt 147,647 Thle. 7 Sgr. 6 Pf.; hiervon find, 
da der Werth des Lagerbeſtandes zum Tagespreiſe in der Bilance 
aufgeführt if, 15,000 Thlr. für etwaige im Preiſe des Rohmate- 
rials wie der Fabrikate entſtehende Aus fälle abgeſchrieben. Die 
Geſchäfts⸗Unkoſten betragen 36,151 Tblr. 24 Sgr. 9 Pf., die 
Abſchreibungen auf die Grundſtücke 11,861 Tylr. 16 Sgr. 9 Pf. 
(11 pCt.), auf Fabrikutenſilten 17,873 Tülr. 23 Sgr. 9 Pf. 
(20 pCt.), die Tantlemen für den Direktor und die Chemiker 5542 
Thlr. 6 Sgr., für den Verwaltungs⸗Rath 900 Thlr. Demnach 
kommen 60,000 Thlr. (oder 20 pCt.) als Dividende an die Ak- 
tionäre zur Vertheilung und der Reſt von 317 Thlr. 26 Sgr. 
3 pf. wird aufs unſichere Schuldenkonto übertragen. Fabrijirt 


find: 5121 Ctr. Bein ſchwarz, 3403 Ctr. Knochenmehl, 8022 Ctr. 


Super-Phosphat, 98,470 Ctr. Schwefelſäure, 7112 Ctr. raffinir- 
ter Stangen ſchwefel, 5619 Ctr. Salpeterſäure, 1490 Ctr. raffinir- 
ten Natron ⸗Salpeter, 87,288 Ctr. Salzſäure, 4542 Ctr. kriſtalli⸗ 
ſirtes Glauberſalz, 74,876 Ctr. calcinirtes Glauberſalß, 11,095 
Ctr. Eiſenvitrlol, 32,088 Ctr. calcinirte kauſtiſche Soda, 15,749 


Ctr. kriſtalliſitrte Soda, 2227 Ctr. doppelt kohlenſaures Natron, 


11,166 Ctr. Eplorkalt, 12,776 Ctr. gereinigtes Bitterſalz, 420 
Ctr. Natron-Waſſerglas, 3735 Tonnen gebrannten Kalk, 1654 
Ctr. untetſchweflich ſaures Natron, 242 Clr. Zinkvitriol und 334 Ctr. 
chlorſaures Kall. Hierzu wurde verwandt an Rohmaterlallen: 
12,796 Ctr. Knochen, 5770 Cte. gebrannte Kohle, 40,594 Ctr. 
Rohſchwefel, 5883 Ctr. Chill-Salpeter, 63,374 Ctr. Salz, 2690 
Etr. Eifenabfäle, 74,256 Ctr. Rügener Rohkrelde, 10,685 Etr. 
Braunftein, 442 Ctr. Chlorkalk und 292 Klafter Kalkſtein. — 
Die Geſammabſchrtibungen auf die Fabrikgebäude betragen feit 
Entſtehung der Fabrik 299,879 Tülr. Die im Jun v. J. vollendete 
Bergabtretung hat im Ganzen 81,838 Thlr. gekoſtet, worauf für 
den gelieferten Sand von der Betlin-Stettiner Elſenbahngeſellſchaft 
abzüglich ca. 4000 Schachtruthen Untermaaß 74,554 Thlr. zurück- 
vergütet find. Die aus dem Berge gewonnenen Steine zc. min- 
dern den Nettoverluſt hierbei auf 745 Thlr., wofür aber wiederum 
6 Morgen zum Theil ſchon benutzten Baugrundes gewonnen find. 
Die fämmtlichen Fabrikatlonszweige, mit Ausnahme des 
Beinſchwar; haben keinen Verluſt ergeben und da der 
größte Theil der Fabrikate pro 1868 bereits verſchloſſen 
if, fo erſchelnt ein regelmäßiger Betrieb auch für dieſes 
Jahr geſichert. — Schließlich wurde noch des berelts bekannten 
Wieſenkaufs erwähnt, einſchließlich deſſen das Grundſtück jetzt 
70 Morgen umfaßt. — Nach beſtätigter Decharge und Genehmi- 
gung der Vertheilung von 20 pCt. Dividende wurde der ſtatuten⸗ 
mäßig aus dem Verwaltungsrath ſcheidende Kommerztenrath Teitge 
wiedergewählt. — Einſchließlich der 17,562 Thlr. betragenden Neu- 
bauten ſtehen die Fabrikgebäude nunmehr noch mit 95,971 Thlr. 
zu Buch. 

— In den Tagen vom 15. bis inkl. 18. April wurden hier 
an Getreide eingeführt: 1995 Wſpl. 20 Scheffel Weizen, 1602 
Wſpl. 23 Schffl. Roggen, 479 Wſpl. 16 Schffl. Gerſte, 169 Wſpl. 
21 Schffl. Hafer, 153 Wſpl. — Schffl. Erbſen, 630 Wôſpl. 20 
Schffl. Kartoffeln. 

— Der Krelsrichter Horn in Grelfenberg if an das Kreis- 
Oericht in Grelfenhagen verſezt. Dem Rechtsanwalt und No- 
tar, Stadt- Spadikus Dr. Brandenburg in Stralſund, if 
die nachgeſuchte Entlaſſung von feinen Aemtern als Rechts anwalt 
und Notar erthellt worden. Die Stelle wird nicht wieder beſeßt. 

— Der ehemalige Lehrer (reſp. Setſchiffer) Robert Plath 
fand ſich geſtern mit einer Anzahl Freunde in dem Lokale des 
Gaſtwirthes W. in der Fiſcherſtraße ein und machte doit eine 
Zeche von nicht weniger als 16 Thlr. Die Bezahlung ſchob P. 


vorläufig unter dem Vorgeben auf, daß er nur elaen Einbundert⸗ 
Thalerſchein bri ſich habe, den der Wirth nicht ſofort wichſeln zu 


Er war in allen Punkten geſtändig, bat aber um Zuer- 
kennung mildernder Umſtände, da er aus Noth zum Verbrechen ge- 


können erklärte. 


Die ganze Geſchichte war indeſſen von vorne 


herein lediglich auf einen Betrug abgeſehen, denn P. benußte Flüg- 
licher Welſe eine kurze Zelt der Abweſenhelt des Wlrthes aus dem 
Zimmer, um jeder Bezahlung aus dem Wege zu gehen und mit 
Noch geſtern Abend wurde der⸗ 
ſelbe auf der Laſtadie betroffen und wegen Betruges verhaftet, 


feinen Freunden zu verſchwinden. 


bei ihm fanden ſich an baarem Oelde nur — 6 Pf. vor. 


dieſer Aufführung noch beſonderes Intereſſe, und es hatte 


Stadt» Theater. 

Stettin, 20. April. 
Oper „Joſeph in Egypten“ kam doch noch zur Aufführu 
wir ſchon geglaubt hatten, darauf verzichten zu müſſen. Daß Herr 
Schleich aber, der durch früheres Auftreten hier bereits hinläng⸗ 
lich bekannt iſt, die Partie des Joſeph übernommen hatte, verlieh 


Die ſchon früher einmal 


* 


angekündigte 


„ nachdem 


denn 


auch ein zlemlich zablrelches und gewähltes Publikum dazu ein- 
gefunden. — Die Oper ſelbſt wird durch ihre einfachen und ſchönen 
Melodien, du ch die antike Ruhe, mit der Muſik und Handlung 
ſſch vorwärts bewegen, ohne auch nur einen Augenblick das Ge⸗ 
fühl der Ermüdung hervorzurufen, ſtets ein dankbares Auditorium 
finden. Sie it weniger geeignet, wechſelnde Empfindungen her⸗ 
vorzurufen, als vielmehr jene ruhige und befriedigende Harmonie, 
die in ihren einzelnen Theilen herrſcht, auf die Setle des Hörers 
zu übertragen, um ihn in eine nachhaltige erhobene Stimmung zu 
verſezen. — Die vorgeſirige Aufführung ließ dieſen Eindruck um 
jo mehr zur Geltung kommen, da die Hauptpartlen in bewährten 
Händen lagen, und auch die Chöre, denen in dieſer Oper eine 
mehr als gewöhnlich bedeutende Aufgabe zufällt, durch Sicherheit 
und Friſche beftiedigten. — Herr Schleich (Joſeph) und Herr 
Fray (Simeon) leiſteten Vortreffliches, im Spiel wie im Geſange; 
der Erſtere erzielte durch ökonomiſche Behandlung der vorzüglich 
wohllautenden Stimme eben jo ſchöne Erfolge, wie der Letztere 
durch die bekannte Kraft und Sicherheit feines Geſanges; Belde 
entfalteten überdies in ihrem Spiel reiches dramatijches Leben. 
Herr Bagg (Jakob) verrleth anfangs ein Umherſuchen nach dem 
rechten Ton der Darſtellung, welche Unſicherheit auch in ſeinem 
Geſange fühlbar wurde; doch mit dem Eintreten lebhafterer Si- 
tuationen verſchwand dieſer Mangel und er ſchloß ſich den Uebrlgen 
zu einem tüchtigen Euſemble an. Nur in den dellamatorlſchen 


Partien gelang es ihm nicht, die majeſtä 
Patriarchen zur Geltung zu bringen. 


tiſche Würde des allen 
Frl. Koudella hatte dle 


Rolle des Benjamin übernommen, dle in muſikallſcher Hlnſicht 
weniger bedeutend iſt, aber in dramatiſcher das Element der lind- 
lichen Unſchuld und Liebe vertritt, und durch den Gegenſatz zu dem 
Charakter der übrigen Rollen ſehr wohlthuend und anmuthig wirkt. 
Diefe charakteriſtiſche Seite brachte denn auch Frl. Koutelka 
vollſtändig zur Geltung. — Das Publikum folgte der Darſtellung 
mit geſpanntem Intereſſe und häufigem, lebhaften Belfalle. — Hin- 
ſichtlich der Ausſtattung müſſen wir aber noch darauf auſmerkſam 
machen, daß der Triumphzug Joſephs in ſeiner diesmallgen Geſtalt 
einen tragiſch⸗ erhelternden Eindruck hervorrlef, und die gehobene 
Stimmung einen Augenblick lang auf das Empfindlichſte ſtoͤrte. 
Ein anderes Arrangement, womöglich ohne den Triumphwagen (2), 


wäre künftig wünſchenswerth. 


Guſtav, Köhler; Maria, Bergemann von Stolpmünde. wei Geſchwiſter, 
Madſen von Nügenwalde, Mader, Bez von Laibe. ai 3 
Börſen⸗Berichte. 


S 
12 R. 


104% τ 


tettin, 
Wind: S 


Weizen ſteigend bezahlt, per 2125 Pfd 
a ni fb. Frübi 1057 
bez., per pfd. Frühj. 4 106 
} bez. u. Br., Juni⸗Juli 103 PL 8. Gd 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 18. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 


An der Börfe, 


L 


ungarif 


f 
r 90—103 


Noggen Schluß niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 69—74 
72 K, per Frühſahr 72¼½—71½ bez., Mai -Juni 71½, 71, 70 
Ag bez. u. Gd., Juni⸗Juli 70—69 . bez., Sept,⸗Oktober 58 
Gerſte unperändert, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 


mähr. u. ſchleſ. 54—55 
Hafer ſtille, per 1300 Pfd. loco 37-38 
pfd. 38 & bez., Mai⸗Juni 37¼ & bez. 


Erbſen geſchäftslos. 


Rüböl ſtille, loco 10%, „ Br. 
Oktober 10¼ , ½ I bez, B 
Spiritus matt, loco ohne F 


% & bez., Mai⸗Juni 0% 9% 


Angemeldet: 


Hafer. 


/3 


7 


53y,— 
, per Frühjahr 4750. 


8 April. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur 


gelber inländiſcher 103 —107 
Ag, weißer 106 113 
bez., Mai-Juni 103 ¼, 


ungar. 


Br. 
, 


April⸗Mai 10 ½ & Gd. Sepibr.- 


a 20% N bez., Fri 
Br., Juni⸗-Juli 20% 


bjahe 20 ½, %, 
; IE Br. 
150 Wspl. Weizen, 1250 Wopl. Roggen, 150 Wapl. 


Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 105%, Roggen 712 afer 98 
Nüböl 105, Spiritus 20 3 Ya, Roggen 71, Hafer 38, 


Berlin, 20. April, 2 Uhr — Min. Nachmittags. 


ſcheine 84½¼ bez. Staats Anleihe 4½ % 95¼ bez. Berl 
babn⸗ Aktien 13614 Br. Stargard - Posener Eifenb.-Bttien 98%, Gd. 


National-Anleihe 54Y, bez. 
Eiſenbahn⸗Aktien 186%, bez. 
Weizen pr. April-Mai 92, 92%, bez. 
bez., 70%, Gd. Mai⸗Juni 69 bez., 69% 
Rüböl loco 10 ½ bez., April⸗ 
bez. Spiritus loco 20 bez., 
20234, 20.42 bez., Juni Juli 201%, 


Hamburg - +6 Tag. 151%, bz 
= „2 Mt. 151%, B 
Amsterdam . 8 Tag. — 
8 Aut. — 
London. . . 10 Tag. 6 25 ½ bz 
„ 3 e 6 24% B 
Faris . . 10 7g. 81%, bz 
Bd Ak 2 Ut. — 
Bremen. . 3 Mt. ==, 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 93½ G 
Wien . 4 Tag. — 
ere Bear r Lomb. 
uss. Ban mb. 41 
Sts.-Anl. 5457 4 5 a 
* ” 5 wg 
St.-Schläsch, 31, = 
P. Präm.-Anl. 3% > 
FPomm. Pfdbr. 3% — 
Ates 4 en 
„ Rontenb. 11 
Ritt. P. P. B. A. 4 ne 
Berl.-St. E. A. 4 — 
„ Prior. 4 2 
” 4 * 
Starg.-P. E. A. 4 Zr 
n Prior. 4 5 
St. Stadt-O. -| 4% | MB 


Amerikaner 76%, 


Mai 10%, 4 e 
bci. 8 


Roggen 


„ a be 8 


Staatoſchuld 


Stettin, den 20 April 


St. Börsenhaus-O. 
St. Schauspielh.-O. 
Pom. Chausseeb;-O; 
Used. Woll. Kreis-O. 
Pr. National- V.-A. 
Pr. See-Assecuranz 
Pomerania 

nion 2 
St, Speicher-A. +.» 
Ver.-Speicher-A. 
Pom. Prov.-Zuckers. 
N. St. Zuekersied. 
Mesch. Zuckerfabrik 


St. Portl.-Cementf. . 
St. Dampfschlepp G. 
St. Dampfschifl- V. 
Neue Dampfer-C. 
Germania 


St. Dampfmühle .. 
Pommerensd. Ch. F. 
Chem. Fabrik-Ant. 
St. Kraftdünger-F,. 
Gemeinn. Bauges. » 
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Pomm. aner 16 ge > bez. Oberſchleſiſche 


pr. April Mai 69½ 
Gd., Juni» Juli 68, 68 ½ bez. 
Septbr.⸗Oktober 10 
air, 20½ bez, Mai⸗Juni 
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116%, B 
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